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Die Sflllegongcn im M rgcM ct

Die Oewerksdiüften bitten — die Junker (rotten
Die Regierung — alle Regierungen im kapitalistischen 

Staat —  als Vollzugsausschuß der Bourgeoisie weiß auch 
ganz genau, dafi die Gewerkschaften das Wort Klassenkampf 
oder Kampf nur dem Schein nach gebrauchen können, da sie 
ja  mit allen fasern ihres Seins fest im Kapitalismus wurzeln 
und darum unfähig sind, gegen den ‘Kapitalismus zu kämpfen. 
Eunuchen können eben nicht mehr lieben. Daß die vielen 
Millionen Proletarier, die leider noch immer in den frei­
gelben Gewerkschaften sind, die Auffassung ablehnen, daß 
wachsende Entbehrungen und steigende Not die unentbehr­
liche Notwendigkeit zur Gesundung seien, ändert natürlich 
an der Tatsache nichts, daß eben alle Konflikte und auch alle 
Verständigungen der Bourgeoisien untereinander stets nur auf 
dem Rücken des Proletariats ausgetragen werden können.

Das Proletariat darf sich auf die Dauer nicht dümmer 
stellen als es ist. Würde es nur ein gutes Jahr zurück­
denken, so könnte es leicht die Zreammenhänge des Ruhr­
krieges und des Dawes-Plans erkennen und könnte dann 
aber nicht mehr in Organisationen verbleiben, die nur so, 
wie sie bisher gehandelt haben, handeln können. Die, da 
der Druck noch viel stärker wird aufs Proletariat, noch viel 
gemeiner handeln mUeséb.

Es ist darum nur eitel Spiegelfechterei, die da aufge­
führt wird und leider noch von Millionen Proletariern für
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Er zeigt eine» „entsetzlich verstümmelten deutschen Staate-
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Der Ueberschuß der Versammlung war bestimmt 
gepeinigten deutschen Brüder und unsere Ruhr- 

also für dsa im Interesss dss deutschen 
tals su leistenden psssivsn Widerstand. £ in  sauberer 

Anarchist 1
Uebrigens, wir müssen bekennen, d a l «ns dsr „entsetzlich 

verstümmelte deutaehe Staatsangehörige“ keine besonderen 
Mitleidszähren erpreßte. Wir hsben im Berliner Leichenschau- 
hass im Jahrs 1919 Januarkämpfer gesehen, die nieht fflr 
das deutsche Kapital, sondern fttr dss dsutsche Proletariat 
gekämpft hatten und, dis als deutsche Staatsangehörige, von 
„deutschen Brüdern* unter Moskes Kommando in viehischster 
Weise ermordet worden wsren. Wir hsben nichts von
einer Vortrsgstournee Herrn Ernst Friedrichs fttr die Opfer 
Mostes gehört. Vielleicht hst sr dsmals aach in privater 
Aadians von Gnstav Noske dis Herausgabe der Gefangenen 
verlsngt und wir haben fron ssinsr Hilfsaktion nur nichts 
srfahren. Schädel . Sie wäre sicher ungeheuer f —ffrMtr^foh 
gewesen und von dea promiaeatestea (maßgebendsten) 
Kreisen unterstützt worden, z. JJ. der l i g a  sam Bbhataa der 
dsutsehsn Kultur. M

Nicht wahr, S ie kleiner Schäker! Oder hätten Sie „in 
begreiflicher Erregung“ Ueber such dis pssr nicht erwischten 
Ueberlebenden denunziert, weil die nicht warteten, bis man 
s is  totschlug. — Ach Ja, die Entrüstung steht Ihnen wunder­
schön I

l l ik d K r , der „Ncp.*‘-Brsscr
»Welt sm Abend** lesen wir folgende ergötzlichenIn der 

Bericht: '
U  kI la  der 8iteaag vsm ___________

dsatschs T hserstiker Thslhsim sr «her dis Pregrammfrnga. 
M s »Nep.** se i sis Psrteds dar pralsteriseh— R evstettea 

te  sadsr sa  I isd sra  nstw sadir D is M—r^-n -m d rb

28. Jnni referierte der hekaaate

der -Nep.** siad: kspifsHsttschs Vsrrechaaagsmethede, 
behaitaag dsr O sldfena, d sr Trastfarm , dsr B saksa aad 
■sa, wss sehsa vsa M an veraasgssshsa warde. Der Kr

Bär-
te  dwneslbsa  Maße aagewamtt 

w srdsa, wie iha d is Kämpfe aar U atsrerd au g  dar “  
gssisis a a tsr dis A ihsiteridssss erforderlich mschea 
dea. Dte .Ne»/* aad der Krinsskswmssism— w a im  te

W ss
Arbeitm-kliss  i  aabelsagt, habt dss Pro- 

l dte Eatwiefcteag dis Tsadsas h st, dis 
ite d sr Arbeiterklasse aafsahebea. tisgea 

die bürgerliehe Agrarreform  gibt die K sa . la t. die Lssaag 
aas: bedsavsrtsitaag  aa laadarm s Baaera ohae Eatschä- 
digaag dsr G roßarsadbcsttaar.digaag

So lächerlich auf dsn ersten Blick such diese „Nep.“-Weis- 
heit von August erscheint, so hat dieaelbe doch einen ernsten 
Hintergrund-, denn wenn diess Theorie in dem westeuro­
päischen und im deutschen Proletsrist Fuß fsssen sollte, dsnn 
wird der Leidensweg der proletarischen Klasse ein endloser 
Sein und überall hinführen, nur nicht sum Kommnniamna

Die Proletarier der KPD. sind verpflichtet, wenn sie  diese 
Art der „kommunistischen“ Propaganda ebenso wie wir als 
ein Verbrechen am Proletariat erkennen, ans dieser Organi­
sation aaszutreten und sich der einzig wahren kommunisti­
schen Partei in Westeuropa, der KAPD. anzuschließen, um 
innerhalb dieeer Organisation frei von jeder parlamentari­
schen, gewerkschaftlichen und somit gesetzlichen Beein­
flussung fttr dss Ziel des Proletariats, sein Klassenziel, dem 
Kommunismus, su kämpfen. Eine ausführliche Kritik 
des 6, Weltkongresses erfolgt noch, sobald authentisches Ma­
terial vorliegt. >•*..

„Pazlllsmus“, ü e  grafie node
Von England kommt er. Englisch ist immer noch mo­

dern, also trägt msn es.
Mit der „Arbeiterregierung“ trat er seinen Siegeszug 

über Europa an. Frankreich bat er sich bereits im kühnen 
Ansturm erobert. Auch Dänemark macht mit. Bei soviel 
Schönheiten kann sich doch die Schönste, die deutsche Repu­
blik nicht sussohließen. Also auch Deutschland macht jetst 
ganz im Pazifismus, wenigstens offisiös. Die Profitinter- 
essen der Siegerländer wss man im allgemeinen „Wiederauf­
bau*4 nennt, verlangen es, daß der „Wiederaufbau“, also die 
Profitinteressen nicht dauernd in  Gefahr sind durch even­
tuelle Revanche- und Rachegedanken, die sich anf reale 
Machtmittel stützen; denn die ersten kann man nicht ver­
bieten und solsnge nichts dahinter steht und steckt, sind eie 
eben harmlos.

Jedenfalls ist die Sicherheitafrage für die beiden gött­
lichen Pazifisten MaeDonald und Herriot die wichtigate, was 
nämlich Poincaré anch immer sagte. Und so hat man denn 
die „letzte, große • Militärkontrolle** verfügt, um ganz 

aein: Denn ea seht um den Weltfrieden,
deutsche Republik, 

die geborene Harmlosigkeit und Unschuld, wo eigentlich 
schon seit 1918 der Pazifismus herrscht, wenn such in ver­
schiedenen Formea und Arten, die der Proletarier 
mal nieht recht begreifen kann, hat nichts dagegen einzu­
wenden, im Gegenteil: Dies Kind, kein Engel ist so rein, 
laßt’a darum eurer Huld empfohlen sein.

Nsch der Kontrolle kommt der Völkerbund 
da' wird dann die deutsehe Republik mit aufgenommen, 
nach dsm „Vorwärts** ging, daan wär Deutschland schon drin 
im großen Klub «nd die Welt wär ein Paradies, in  dem wohl 
ab und tu  ein paar rttdige nationalistische Engel sich tollen, 
doeh aar vorübergehend, da .aie immer bald fliegen  
Wohin weiß niemand.

So malt aich der Bürger und leider anch ein Teil Arbeiter 
die Welt. -So sieht ar sich dies Ding an and glaubt all dies 
Geschreibsel von berufsmäßigen Seelenverkäufern, die alle­
mal dann am meisten schmieren und beschwören, wenn die 
Luft sm dicksten. Doeh bald wird dieser Traum dsr j  
listischen“ Aera ausgeträumt aein und dam Proletariat die 
satanische Fraise der interaatioaalen Mehrwertsbestien ent­
gegen grinsen und dss Blut seiner Beeten wiederum fordern, 
wenn ee nicht endlich den Pazifismus überwindet und 
seine Stelle den revolutionären Klassenkampf s s ts t

Die Gesetze zur Durchführung des Dawee-Planes sind in 
Beratung und werden bald „Großkampftage“ im 
am Köairsalsts, wo maa ankenb lick Lieh viel Schlagsahne im 
Restaurant veraehrt, darum aach nicht im Sitzungssaal aein 

Die W esen der kochenden „Volksver- 
die Sozialdemo- 

, ,  •— feie Komma-
Frage für oder gegen das Gutachten 

Die .^Sozialisten“ Sind für das Gutachten, da ea ja 
Aera dea Pazifismus, der MeaschheitserlOsung und Ver-
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t o f iv e t f ä n t it m t n t a t y t m .  Me Birffdjaft*- 
fafaflropfK an» Me Uafgaten »et Mrbetter-
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sein Todfeind ist nicht die eine oder die andere Gruppe, 
sondern der Todfeind dee Proletariats ist dis internationale 
Bourgeoisie, auch dann, wenn sie  unter dar Msske des Pazi­
fismus erscheint. Diese nsch süßen aufgesteckte Msske läßt 
msn ja auch im Innern, im Interesse der Ruhe und Ordnurm 
lies Profit, gans getrost teilen.
«  t  l* i den kommenden Explosionen und
Rebellionen die Hskenkreuzlerbanden nicht ausreichen werden 
und dieselben wegen des „Pazifismus“ auch etwas zu an­
rüchig sind, da sie doch Gegner der Gewaltlosigkeit sind und 
es auch schon oft bewiesen haben auf unbewaffnete Demon­
stranten, so hat man eine Neuauflage, eine zeitgemäße Grün­
dung vorgenommen. „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“ ist die 
neueste pazifistische Errungenschaft. Seine Ansiehungskrhft 
ist so groß, daß ganse Bt «hl heinigruppen zu ihm schon über­
getreten sind, natürlich alles ans Pazifismus. Das Prole­
tsrist ist gewarnt. Es Wird allerhöchste Zeit, daß es sich 
auf seine Pflicht besinnt und im kühnen Anatom, jj, 
„pazifistische Wiederaufbsuperiode“, die in Wirklichkeit 
seine Aussaugung bis auf den letzten Blutstropfen besorgen 
soll und wird Uberrennt und durch seine Klassendiktatur 
die Grundlage für den kommunistischen Aufbau schafft.

Nicht pazifistische Harmonieduselei, sondern Klassen­
kampf, ist noch immer das bewegende Prinzip in der Mensch­
heitsgeschichte gewesen. Unser Todfeind ist diese Gesell­
schaftsordnung, diese republikanische, kapitalistische Dikta­
tur, die sich unter dem ach so kurzen Mantel der Demokratie 
verbirgt.

Niemals darf sich das Proletariat als Schutztruppe für die 
Bourgeoisie gebrauchen lassen, auch dann nicht, wenn es die 
„altbewährten Führer sagen, wie beim Reichsbanner Schwarz- 
Rot-Gold. -

Immer noch und gerade jetzt erst recht ist rot die Farbe 
des um seine Freiheit vom kapitalistischen Joch kämpfenden 
Proletariats.

Denn ea geht l 
um d en ; Wiederaufbau. Und die

kann, hervorrufen. Die Wogen der kochend« 
treterseele“ werden sehr hoch gehen und die 
Jtratea als Pazifisten natttriieh, ala Noske, uad 
nisten werden die Frage für oder gegea da

rel*
tun.

sind dagegen, weil ss  die Kolonisie- 
Nation, bedeutet, 

die noch leider großen «Einfluß im 
das Proletariat ia die Linie kapi- 

tik. Das Proletariat hat nichts, 
mit dem Konkurrenzkampf det 

nieht zugunsten der einen 
u tassen. Sein Feind,

Rot ist dss Tneh, das Wir ea trollen.
Klebt doeh des Volkes Blat daran.

V U i w t s c t k a
Kleine «esdKBkc

erhalten die Freundschaft. Und unter Verwandten nimmt 
man’s nicht so genau. Und wie die liebe alte Spruchweisheit 
sonst noch heißt. An alle diese goldenen Worte muß man 
denken, wenn man liest, dsß in den letsten viereinhalb Mo­
naten fttr ISO Millionen. GoldAark Goldanleihe vom Reiche 
zurückgekauft Bind. D. h. das Reieh verwendete ein Viertel 
der ganzen in dieser Zeit vereinnahmten Einkommensteuer 
dazu, die langfristigen und billigen Kredite der Goldanleihe 
abzulösen, die Kredite, die es normalerweise erst 1935 zu 
rttckzahlen brauchte und die es su dem für heutige Verhält 
nisse sehr billigem Zinssätze von. 0 v. H. hatte. — In zwei 
Monaten wird es wieder Kredit zu wesentlich erhöhtem Zins­
satz suchen müssen. Der Grund su dieser schitdbürgerhaften 
Transaktion ist angeblich das Auftauchen gefälschter kleiner 
Goldanleihestücke, die als „wertbeständiges Geld“ seit dem 
Ende der Inflationszeit zirkulierten. Die Wahrheit dieser 
Meldung vorausgesetzt, bleibt es freilich für den Laien noch 
immer rätselhaft, warum nun auch die großen Stücke, die nie 
Geldcharakter besaßen, eingelöst werden, während man et­
waige Fälschungen ja ebensogut bei dem Umtausch für neue 
Stücke anderer Druckart feststellen könnte. .Wenn man alle 
faulen Phrasen beiseite setzt, bleibt folgender nackter Tat­
bestand: Das zum Schluß der Inflationszeit prestigehalber 
von der deutschen Industrie der Regierung gegebene Geld 
wird im Produktionsprozeß dringend gebraucht. Schon beeilt 
sich die Regierung, dem WiUen des Kapitals zu dienen und 
gibt das geliehene Geld zurück. Bei 150 Öoldmillionen, die 
binnen kurzer Zeit wieder suf dem Anleihewege beschafft 
werden müssen, bedeutet such die kleinste Höheroetzung des 
Zinsfußes eine außerordentliche Erschwerung des Anleihe- 
dienstes und wirkt heftig auf den Etat zurück.

Ein Kaufmann, der sich auch nur einmal das Schild­
bürgerstückchen leistete, billiges Geld zehn Jahre vor dem 
festgesetzten ROcksahhmgstermine zurückzugeben, um kurze 
Zeit darauf das Geld su schlechteren Bedingungen neu auf­
nehmen su müssen, wäre von vornherein ein Pleitekandidat. 
Ein Staat aber, der so bandelt, handelt-nicht „unklug“. Was 
er gibt, gibt er ja ans anderen Taschen; und er gibt dort, 
wo sr seine starken Stütsen hst — und er nimmt su diesem 
Zweck da, wo er nehmen darf: aus der Tasche des Prole­
tariats. Er handelt also nur sielbewußt. Er weiß, daß er 
sich das erlauben darf, denn sein Fundament in der Dummheit 
der Besitzlosen scheint unerschütterlich. Und er muß so 
handeln,'denn er ist js nur dss ausführende Organ zur Ver 
tretung der Interessen des Besitsea.

;  Die Zechen Graf Schwerin und Glückauf 1  und 2 weisea 
*  Ä * 1 Geschäftsberichten Verluste aaf. Die erstem
686 347. und die letztere 382 786 Goldmark. Rtiy. Reihe klei­
nerer und veralteter Zechen arbeiten schon seit längerer Zeit 
mit Verlust. Auch diese Zechen wollen stillegen und er­
saufen lassen, wenn ihnen nicbt dis Micumlssten sbgenommen 
werden und die Arbeiter nicht länger nnd billiger arbeiten 

Die Reederei, die noch im vorigen Jshre infolge der 
Inflation eich sis  Kuü su f dem Weltmarkt durcbschmsrotste. 
trägt sich mit Stillegungwedanken. Die bedeutendste
deutsche .Schiffahrtsgesellschaft, die Hamburg-.  ,  ---------- „'-Amerika-Linie,
erwog auf der in den letsten Tsgen stattgefundenen General- 

die Stillegung. Die F 
Weiterbetrieb

Versammlung 
Löhne ließen einen

„hohen“Steuern und die 
nieht zn.

Die Wirtsehsftskrise te Dsnsig wächst in bedrohlicher 
Weise. Eine große Anzahl angesehener Finnen befindet sich 
in derartigen finanziellen Schwierigkeiten, dsß ihr Zusammen­
bruch befürchtet werden muß. Nach noch unbestätigten Nsch- 
richten hat die Bank von Danzig einen größeren Kredit 
währt, der jedoch für die Bedürfnisse des Dsnziger 1  
schaftslebens nicht genügen dürfte. Am meisten bedroht sind 
die während der Inflationsperiode neuentstandenen Firmen.

• • Dänemark
In der dänischen Schwatzbude herrscht unter der glor­

reichen socialdemokratischen Arbeiterregierung große Un­
einigkeit betreffs Regelung der Valutafrage ünd Gesundung 
der Finanzen. Importregelung und dadurch Beseitigung der 
auch in Dänemark großen Arbeitslosigkeit, so lautet das Pro-
Sramm dieser königlichen Arbeiterregierung, die offiziell von 

en Radikalen (Partei der Kleinbauern und der liberalen In­
telligenz) und inoffiziell von der Partei der Großfinana 
gestützt wird. Nur die Konservativen fordern Einführung von 
Goldzöllen.

5 Wochen lang haben die dänischen iBrauereiarbeitor 
gestreikt. Als alle Vergleichsverhandlungen und der
Schiedsspruch des staatlichen Schlichters von den Streikenden 
abgelehnt wurden, hatte man folgenden, echt sozialdemo­
kratischen Ausweg ausgeknobelt. Es wurde ein Landeskon­
greß von Delegierten der Streikenden (dis meisten Delegier­
ten waren willige Werkzeuge der Verbandskamarilla) ein- 
berufen, auf dem der als Schlichter fungierende sozialdemo­
kratische Abgeordnete die Delegierten sur Annahme einea 
Vergleichsvorschlags (Erhöhung des Wochenlohnes um eine 
dänische Krone gegen die Stimmen der 33 Kopenhagener De­
legierten zu bewegen verstand. — Dagegen brach der Streik 
der Gärtnereiarbeiter zusammen infolge großen Zuzugs von 
Streikbrechern aus den Reihen der dänischen Bauernsöhne 
und durch die berüchtigten schwedischen Streikbrecher. 80 
wiederholt 6ich auch hier bei jeder Lohnbewegung und jedem 
Streik das hoffnungslose Schauspiel berufsmäßiger Streik- 
taktrk.

Ein besonders interessantes Kapitel auch hinsichtlich der 
kommunistischen Taktik in Dänemark bildet die Hafenarbei­
terbewegung. Da der Kopenhagener Freihafen für den rus­
sischen Transitverkehr Umschlagshafen ist, war Sowjet-Ruß­
land bange bei diesem dänischen Hafenarbeiterstreik. Der dä­
nische Hafenarbeiterverband ist nun dem Arbeitsmannsverband 
angeschlossen, und es wurde nun mit dem russischen Einfluß 
(wahrscheinlich auch des Rubels) versucht, den Hafenarbeiter- 
verband und die Hauptleitung des Arbeitsmannsverbandes 
dafür zu gewinnen, daß bei einem etwa ausbrechenden Streik, 
die russischen Schiffe vom 6 treik verschont blieben und 
Schiffe, die von «Rußlands Transitverkehrsamt geschartert 
waren, entladen wurden. Die Leitung des Hafenarbeiterver­
bandes antwortete allerdings mit einem absoluten „Nein!** 
Anders muß sich die Hauptleitung des Arbeltsmannsverbandes 
su  dieser Frage gestellt haben, und bei der Abstimmung, an 

B Arbeitsmannsverbandes teilnahmen. 
wenn auch kaum 10 v. H. der Mitglieder stimmten, erfolgte 
die Ablehnung des Streiks. Damit war dieser Hafenarbeiter- 
strerlc, trotzdem die Hafenarbeiter fast vollzählig für Streik 
gestimmt hatten, abgewehrt. Hätten diese trotsdem gestreikt, 
so hätte die 'Regierung einen solche« Streik als ungesetzlich 
bekämpft und dadurch die Solidarität der anderen Arbeiter 
;ebrochen. So revolutionieren die dänischen Kommunisten 
ie dänischen Gewerkschaften!

Pleiten \b era ll
In dem kleinen industriearmen Oesterreich kam dip 

„Stabilisierung der Valuta“ bisher nicht so zum Ausdruck, 
da es allseitig gestützt und bevorzugt wurde. Die Sozial­
demokratie, die in Wien die Mehrheit im Stadtparlament hat, 
Ktsaunte es in alle Welt, daß Oesterreich gesunde, und die 
Sozialdemokraten aller Länder stellten Oesterreich als den 
Beweis daffir hin, daß der Wiederaufbau des Kapitalismus 
möglich sei, wenn die Sozialdemokratie am Ruder ist, d. h. 
wenn die Proletarier recht lange und billig schuften und viel 
hungern. Der Vergleich: Oesterreich neben die bochkapita- 
lisierten Industriestaaten hinzuBtellen, ist dasselbe, als wollte 
man einen Ankersteinbaukasten mit einem amerikanischen 
Wolkenkratzer vergleichen.

Die oe8terreichi8che „Stabilisierung“ beginnt nun aber 
ihre Früchte zu tragen. Kürzlich brachen die Lombard- und 
Eskomptebank und die Industriebank (beides Großbanken) 
zusammen. . Jetzt ist eine der größten oesterreichischen 
Banken zusammengebrochen, die Depositenbank, die im 
Lande 60 Filialen mit 1500 Angestellten und 90 Direktoren 
unterhält. Die fünf größten Banken, die eine Stützungs­
aktion versuchten, erklären sich jetzt dazu außerstande, da 
die Verluste su groß sind. Die Depositen, auch die Spar-

Die einseinen Zusammenbrüche su registrieren, nimmt 
Jlmählich such die bürgerliche Presse Abstand. Die Listen 

würden zu lang. Die Sensationspresse begnügt sich mit 
Sehlagseilen-Ueberschriften, wie etwa: bis 50 Insolvenz­
erklärungen täglich“, so etwa, wie man bisher las; „Der 
Nskttans der Frau Kommerzienrat“.

Die Zusammenbrüche ergreifen immer größere Werke. 
Ia dea letzten Tagen warde heechlosssa. die Zechen Ver.
Schuerbank und Charlottenburg und Alte Hase 
und ersaufen sa tassen. — Die Porzell*nfahrik Kahla A.-G 
kündigte ihrer gesamten Belegschaft zuta 6. Juli. Da der 
letzte Jahresbericht des Werkes von einer vollen Beschäfti­
gung der Geechirrtebrik and dsa elektrotechnischen Werken 
spricht, die teils nsch dem Auslande liefern, scheint es sich 
nur um Teilstillegung der Porzellanfabrik Kahla su handeln.

Zwei Drittel der mitteldeutschen, braadenburgischen nnd 
pommerschen Ziegeleien haben ihre Betriebe stillgelegt. — 
Zu^aiqar Zeit, i n . der die Ziegeleien stets Hochkonjunktur

D ie Mansfeld A.-G„ die vom Reich anderthalb Millionen 
Goldmark zur Aufrechterhaltung ihrer Betriebe erhielt, sieht 
sich dazu außerstande. "Sie hat beschlossen, voa der 90000 
Maaa starken Belegschaft ̂ vor dar Hand 15 v. H. Sp entlassen.

Deposit
einlagen der vielen tausend kleinen Sparer, dürften verloren 
sein. Sechs große Industriegesellschaften, die mit der Depo­
sitenbank eng verbunden waren, sind ins Wanken geraten. 
Die Zusammenbrüche ziehen auch in der Industrie- und Han­
delswelt ihre Kreise. An der Börse herrscht infolgedessen 
eine Panikstimmung.

Finnland.
In Helsingfors ist die Bankfirma Frojdman &,Co. ban­

krott. Der Verlust beträgt sieben Millionen finnische Mark. 
Eine Reihe Industrie- und Handelsunternehmungen sind in 
Mitleidenschaft gezogen. Zwei große Unternehmungen aind 
aus diesem Anlaß zusammeagebröche». . , . .

Die belgischen Bergarbeiter sind in den Kohlengruben
von Rien du Cour in den 8treik getreten, weil die Direktion 
ihnen den Lohn um 10 v. H. kürzte, da sie angeblich in un­
günstiger Finanzlage sei.

S te ig e r e  Aibeitslssigfceit aach te  F ^ is n i  Die Zahl der 
Arbeitslosen ist in der letsten Woche um 2498b aaf 1453900 
gestiegen.

HaaateaseehsA — Berttee 
koowisMoa. Die Fortsetzung Sitzung findet Diens-

?traße, statt. Alle Genossen, die in dar ersten Sitzung unent­
schuldigt fehlten sind verpflichtet, aueh sa  erscheinen. : 

Jngendgruppe Norden. Alle Anfragen sted sa  rishten 
sn Kurt Bacher bei Thomsig, Stralsunder Straße «7, v. II Tr.

Verantw. Redakteur nnd Herausgeber: Kurt Helhrig, Düssel­
dorf. — Druck: Karl Bergmann, Berlin 843, Oranienstr.

lgen als „außerordentlich niedrig“ bezeichnet.

A rfl^ ™ «er ! ^ haften, ersachen die Reichsregierung um 
dieser ffichtnn™^kor, wieiche Maßnahmen im besonderen nach 
WWerSitm ig ,m .Int€re86e einer gerechten Verteilung der

genommen worden sind.
w e l c h T l L S S ^  St&,r* f e S tereeee daran’ erfahre”.
£ r  t e d t a S S »  *Uaer,,i eD Maßnahmen auf dem Gebiete indirekte«' Steuern vorbereitet werden
RalrÏÏL ®pitMnve/ bfinde halten eine Aussprache mit der 

V  außerordentl*h dringend. Mächtige 
f f Z T l T * 18! ? ' '  organisieren systematisch den 

iderstand gegen die Staatsnotwendigkeiten und schrecken 
1: w,e erst jüngst die Vertreter der Landwirtschaft souir

m ^ ^ S nh iChtdT rüCk- Dw  Be8trebun8en dieser Kreise 
vo? “  e,nen WT1D8ch- in Zukunft möglichst
werHpn , « , ^ en’ Ä ,  DfntschlaD<1 za ‘ tragen hat, frei zu 
J  ikü 8 Arbeitnehmer abzuwälzen. DaSstei-
h ^ t e  rSt*'\d,ICV n e Erbitterun* der Arbeitnehmer aufs 
wwfcïh.ft V eD .M,lllonen Arbeitnehmer, die in den Ge-
f a ^ r  ab H*rrB,n!5t t*“1“  entschieden die Auf-
t e d L ? Ä t  i f ' ach8enJde Entbehrungen und steigende Not
Ä Ä Ä J r  « -
baldDT»JJnJ n r « ? hn? en bittCn die « « R eg ieru n g  tunlichst 
d ir  nnt. r .^ Ï  * *“ ei“er An88P**ch* Vertretern

ßpitzenverbinde b.-

I**tenverteilsng,“ so nennt der „Vor- 
* e l i w r  Bai*oMtacherei vor der Bourgeoisie. Sie, die

d^Vat er i an Z ^ ^ '  o  e / ich 19U  *ör höheren Ehre 
s iT z e ^  ï l  L  der ®°urgeoisie, der be-
deil  » kastriert haben und seit-
in k . freiwilligen Helfer und Wächter einer
wn * 7 '^  bers*f"de0 und krachenden Welt sind und 

tausende erschlagener Proletarien nach dem Kriege
S S f S r  Wl hreDf  de80Krie^  ^ “ V e « *  1  p"oT- toribchen Klassenkampf, am Sozialismus aufseigen, wird selbst

' S L £ L « »«h ln n g



WttfcMkhrea s é  können müßte m u  Deutschland *  Milliarden 
Goidmark iZusatzkredit gewihren. «Ein« gaos ungeheure 
Samme, die da» internationale Kapital garnicht aufbringen 
kaan and auch nicht will; denn einen Schmetzkeakurrenten 
auf. nene großzuziehen, bat dae internationale Kapital nicht 
daa geringste Interesse. In» Gegenteil, ea sollen Ja sound- 
eoriel Millionen anasterben, die glatt zuviel sind, die einfach 
nieht mehr ernährt werden können innerhalb diesea kapi-

d ó é n an soviel Millionen 
Proletarier aieht glatt wegknmmandteren kaan, mag oder hat 
* “  dIf M"^A® W*g  *** Aera bescbritten nnd

„Wiederaofbaa in Europa". Dieeer „Wie- 
deraafbaa lat geplant and kaan nar geplant sein hn kapi­
tal ietischea Profi taystem auf Koeten des Proletariats. Es ist
H Ü *  Ä Ä r "  erwJUuiei1* w* m «*» dieHälfte der Mleam-Verträge für einen Monat flbernommen hat, 
“ ee **«er nur das Proletariat spürt. Wihrend bisher ■mA» 
das Ruhrproletariat den Druck epllrt, eo gewissermaßen aue 
erster Hand, gberträgt er eich jetst echon mehr aub gesamte 
dentaehe Proletariat. Niemals trägt im Kapitalismus die Bour- 
geeiale dU I  irtra, aoeh aie hat eie dae getan uad tua können. 
Da e l e t  glatter Blöde inn. -Alle Koeten gehen zu Lasten dee 
Konsumenten, der flber nichts weiter verfügt, als über seine 
Ware Arbeitskraft. Der, sobald dleee Ware nicht mehr be- 
» t o t  wird, dem Hunger, der Verzweiflung, dem glatten 
Nichte gegenüber steht. Cs werden nun über kurz oder lang 
die angekündigten Betriebaetillegungen zum Teil stattfinden, 
da dae internationale Kapital nicht an ein Hochkommen, 
eondern im Gegenteil, an die Niederhaltung der deutschen 
Wirtschaften die Kolonisierung, interessiert ist.

P n h ta rta t.h u  dch  weder fflr Doch gegen im  Gut- 
achten, eondern einzig und allein gegen dae Kapital als 
fyaieai sa  entscheiden and durch Zusammenschluß in den 
f et? er , . *k  e  die Vorbereitungen fttr den 8turz dieeee 
fluchwürdigen Systems sn treffen.

PoUttsdK (Rundschau
J ?  V“ ° -  gerbend  der Berliner Me- 

w W ^ a tr ie l le a l  and feiger Verrat der Zteka und Konsorten, 
^ h e i f t^die Ueberschrift einee Artikels der *Roten Stunn- 

r Ird 111 diesem Artikel aber den 
Streik der Firma ArondSlektrisitätesählerfabrik berichtet und

“ «eftthrt, die derselbe ergreifen 
weute, am <ho Streik, der über drei Wochen dauert, nieder- 
—eehlzgsn. « a  dieebesttglichee Schreiben, das die Aus-

m ,??*fer erfolgte ein neues Schreiben
t !  i f*  ViiMI-  to dem «itgeteilt wird, daß

mit dem U ntschen Metallarbeiter- 
verband uad dem deutschen Verkehrsbund volle Einigkeit
S T S t f Ä  w ö S ic h ^  “ “  aUCh 9bmtlaml* abstimmte.

^  «Dieeer Vergleichsvorschlag enthilt nichts, was die 
J* früheren Verhandlungen angeboten 

i ü  ^  TOn «?ee*en Verbämten beechloese-
am» Richtlinien durchana im Einklang.“

i> “ •  ®okhü' *“

Metallarbeiter aufrütteln und i hm zeigen, daß ea hßelmte
Beniner Metallarbeiter 

▼ghimtart innerhalb dee DMV. dag die BttMchchen um 
5 "  Intereseen eo mit Fügen treten und echliegt 
«Ja* alle im Betrieb, ob erganieiert oder unorganisiert, 
g -  ***** * n^ ,un»™»Änahinen

n / y i * !  * " “ • Wm  wiU denn nun eigentlich die 
K m  damit sagen. Erstens ist ea höchste ZeitTeelbet ln 

- S .  r®tef» eollen die Arbeiter im Deutechen
MetaUarbeitergyband^verhtodern, was nicht su verhindern iet 
»ad daaa «ollen die Proletlrier ia  dea Betriebea eine eiserne

f M K M a i k r i t  l k m ( ' _______

erfoWoscr »sUOsckcr /itiü iä
Verschlechtert eiae politische oder wirtschaftliche Aktion, 

die das erstrebte vea dea herrsehendea Klassea nicht su er- 
"tm ng, die alse isoliert betrachtet,” erfolglos war, 

die Mnchtetelteag dee Angreifers aad die A■«siebten aaf k lüf­
tige Erreichung dee Ziels?

Oft wird ss  behauptet and sam AalaA ängstlicher War- 
naagea ver en etea  Kimpfea genommen. Prftfen wir!

Erfolgfoee Aktionen kinnen nachteilig wirken — sber 
"?•» J g —  *en Angegriffenen feigen, daß der Angreifer 
echwäehsr iet, a ls aie Ms dahin vernussetsteu, oder wenn sie 
dem Angreifer aach dem Mißlingen der Aktion verbleibenden, 
Kiftfte geringer eind, als die bis dahin bei ihnen mit Recht vor- 

Dann werden die benschenden Klaasen von
sa  eiae geringere Macht dee Feindee in ihre Bereehnang 
»tzen als bisher aad danach ihr Verhalten, sei ee in der

Devensive, eei ee in der Offensive, einrieh ten; sis' haben die 
bisher von ihnen in Rechnung gesetzte feindliche Macht mehr 

feer als Popanz, die Drehungen, ver denen sie bis- 
maehten oder snrttekwiehen, mehr oder weniger alsHaR mael 

erkannt
Aber dieeer NaehteU der erfolgloeen Aktion ist nnr ein 

scheinbarer. Er bedeutet nnr dss Zerplatzen einer Seifen- 
Wee«. Zerstörung eines Wahns, eine schreckende Gefahr 
nur f ir  flheriebte Parteien und Kastraten der Seheinopposition. 
Gans anders, wenn die Einzelaktion, trots ihrer Erfolglottür- 
krit, eine Offenbarnng nieht der Sehwiebe, sondern der 
8tirke ist, keine falsche Größe smbricht, sondern wahre Größe 
zeigt; wenn sie sieh nur als Vernnsgsbnng einee in n er  sieh 
erneuernden Kraft iberseh nsses darsteUt; wenn sie den QaeD 
stete wachsender Macht nieht versehittet, sondern nur um so 
frischer sprudeln läßt. Dsnn wird der iußere Verlust sum 
innsren Gewinn, die Niederlage im einselnes sum Siege des 
° “ *en. Die Nachhaltigkeit des Kampfgeistes, der Ent­
schlossenheit, der inneren und äußeren Kraft; die Fähigkeit, 
besiegt werden sn  hinnen nnd doeh nicht vernichtet oder auch ,

“ f  die Daner geechwäeht sa  werden, su fallen und stets 
wieder sufsuetehen sn neuem Kampfe aut inuner höherem 
Mut, sd t in n er  festerer Zuversicht, ndt imner größerer W ucht, 
das ist es, was die Gewähr bietet, daß anch erfolglose Einzel- 
akUonen die MachtateUnng dea Angreifers, die weiteren Ass- 
siehten seines Kampfee nieht verschlechtern.

Und darum braaehea aufstrebende Parteien, aufsteigende 
Klaasen keia kühnes Wsgeu and Schlagen zu schenen.

(Ende März — Anfang April 1918.) Karl Liebknecht — 
Politische Aufzeichnungen aus seinem Nachlaß. S. 65.

Front bilden ob organisiert oder unorganisiert. Den Prole­
tarier der KPD, der diesen Eiertanz versteht, möchten wir 
sehen. Versuchen wir klärend einzugreifen.

Wir möchten dabei feststellen, daß immer noch und jetzt 
erst recht die Gewerkschaften schlimmer als die Orgeech sind 
und ihre Eroberung für die Revolution einfach Schiffbruch 
erleiden mußte, da unmöglich. Dies habt'n ein großer Teil 
«ler Mitglieder der KPD. ohne Zweifel erkannt und handeln 
auch schon nach dieser Erkenntnis, daß sie eben nicht mehr 
in diese Brutstätten der verkappten Konterrevolution bleiben. 
Was nun aber noch nicht geschieht, ist, daß man sich dann 
auch selbständig als Klasse organisieren muß, wenn man 
selbst in Aktion treten will und soll, wie es die Sturmfahne 
meint. Denselben Widerspruch trägt auch der letzte Satz in 
sich, seine reformistische Linie soll hier nicht erörtert werden 
indem man schreibt, schließt euch alle im Betrieb, ob orga­
nisiert oder unorganisiert, zu einer eisernen Front usw. zu-

Weaa man eine Front schaffen will, dann muß man auch 
das ideologische Band setfaffcn, daß diese Front halten und 
vorwirts treiben soll. Und da sagt die KAM), und AAU. 
immer wieder und die geschichtliche Entwicklung gibt ihr
Recht, daß das Proletariat, das den - 'Kommunismus will und 
nhü»t nur fromm an eine bessere Welt glaubt, sich in den 
Betrieben zu revolutionären Betriebsorganisationen zusam­
menschließen muß, die vereinigt, die Klassenkampforirani- 
sation dee Proletariats, die AAU. darstellt. Jegliche Ver­
bindung mit den Gewerkschaften .muß abgebrochen werden, 
rf« 6‘ c-D?? ®®h,inun8ten Teil der Konterrevolution darstellen. 
Ule JUPD. hat durch ihren hysterischen Ruf „Rettet die 
Gewerkschaften4*, was sie auch jetzt noch schreit, nur nicht 
mehr eo laut nnd so oft, da diesen Unfug die Mitglieder

(einfach nicht mehr mitmachen können, ein ungeheures 
von Schuld suf sich geladen gegenüber dem Proletariat. 

I >Y enn dies beut teilweise verzweifelt und resigniert abseits 
vom Klassenkampf steht, ein Teil sogar die völkische Peet 
im Leib hat, so trägt daran die KPD. und in tieferer Er- 
grilndung die III. Internationale, genauer gesagt, die russi­
schen Bolschewiki, die Schuld mit.

Unsere Genossen müssen die ökonomischen Ursachen auf­
zeigen, die diesem Umstand zugrunde liegen, daß Rußland 
ein Hemmschuh für die proletarische Revolution werden 
mußte hach dem Versagen des westeuropäischen Proletariats.

Für die Proletarier der KPD., die den Konoaunismus, 
die Bedarfewirtschaft wollen und nicht die Uebertragung der 
„Nep“ aus Rußland, was auch noch Utopie ist, e s  nur
noch eins geben, und zwar eich anzuschließen der KAPD. 
um mit diesem Stamm von Revolutionären an Stelle der Pa- 
role: Der Massenbetrug ist der Hebel sur Massenbewegung 
die Parole zu setzen: Die Maasenerkenntnis ist der Hebel 
der Massenbewegung, nämlich der Maseenbewsgww, die sum 
Siege führt; denn Massenbewegung allein, ohne jegliche Er­
kenntnis der Bedingungen des Kampfes können ebensogat der 
Konterrevolution nutzen.

Zwastfslres Iflr OMaddesc
Um „die Obdachlosen in das Gesellschafts- nnd Wirt­

schaftsleben zurückzuführen,“ ist der Berliner, schon mal 
„ror gewesene Magistrat auf den genialen Gedanken ge­
kommen, die Obdachlosen zu beschäftigen, damit sie ihr 
Nachtquartier nebst dem krabbelnden Drum und Dran eowie 
die „stärkende4 Abend- und Morgensuppe auch ehrlich ver­
dienen. Nach dem Motto „Arbeit macht das Leben süß“, 
besonders für das Pack, geht man vor. Diee haben ja auch 
die Erwerbslosen besonders im Winter feststellen bei

Devorstenenden Exmissionen anläßlien der Einführung der
Friedensmiete, die ein Prolet einfach nicht bezahlen kann, 
sollen nun die sich schon bewährte Form der brutalen, offe­
nen Sklaverei auch kennen lernen.

Für Nachtquartier und Abend- und Morgensuppe zwei 
Stunden und für das Mittagessen im Wert von 20 Pfennig 
nochmal zwei Stunden. Die Männer mttaeen Holz sägen, 
Werg zupfen und Federn reißen und die Frauen eollen S icke 
umnähen zu „Schlafdecken“ und noch Stroh und iBast n^Kt»n

Genau wie in der Plötze oder TegeL Wir möchten 
fragen, ob es denn nicht besser wäre, gleich Neeeenqueteeher 
herstellen zu lassen für alle die Proletarier, die die Segnungen 
der Demokratie auf die Dauer nicht aushalten können und 
verrecken.

I Möge das Proletariat, ebenso wie die Bourgeoisie ihre 
V orbereitungen trifft, seine Vorbereitungen treffen, um 
diesem System der modernen Sklaverei recht bald den Todes­
stoß versetzen zu können und sich seine eigene Welt auf­
bauen.

Londoner Heatcreaz um M. Jan
Am 16. Juli soll die Londoner Konferenz beginnen, die 

mit den Schlußstein der Kolonisierung der deutschen Repu­
blik darstellen 6oll. Das internationale Kapital wird sich 
dort zusammensetzen, sogar die deutschen Kapitalisten als 
t  ronvögte des internationalen Kapitale sollen und werden 
vertreten sein.

Ursprünglich sollten bis dahin auch alle Gesetze zur 
Durchführung des Dawee-Plans ausgearbeitet und in ihrer 
Annahme gesichert sein. Doch hat sich dies etwas verzögert, 
da ja éolche „guten“ Dinger doch allerlei Zeit beanspruchen.’ 
Mag auch sein, daß eventuell diese Konferenz noch vertagt 
wird aus irgend welchen Gründen, so ist es ganz ßieo- 
sehnuppe ftt?« Proletariat, denn mit oder ohne londoner 
Konferenz wird es durch die Bourgeoisie su Boden gedrückt - 
werden und verrecken müssen. Leben kann es nur wenn ee 
sich erhebt und durch seine Diktatur die Diktatur der Bour­
geoisie überwindet.

Der Völkerbund wird im September in Genf zu seiner 
Tagung zusammentreten. Bis dahin wird ja die deutsche 
Kepubhk Mitglied sein. Wie verlautet wird auf dieser Ta­
gung auch Mussolini anwesend sein. Es gab sogar vor ein 
paar Jahren noch Proletarier, die auf diese Zusammenkünfte 
der internationalen Kapitalshyänen oder ihrer Vertreter noch 
Hoffnungen setzten betreffend ihres Wohlergehens. Mittler­
weile dürfte auch die Illusion zerstört sein.

(Zam 1 . Juli.) (Schluß)

—v- Wihrend Bakunin sièh in der Peter-Paal-Feetung befand, 
* Vewn^ag ron Nikolaus I. fttr dieeen eeine 

IjehaM tosoM bung («Die (Beichte ) , in der er seine eigene 
J J S *  3 5 ! *  eie ala verbrecherisch be-
d S ä f h L S Ä  • S w A Ü  ttber •eine Handlungen sum Ans- drack brachte. Trotzdem wurde er aicht aue der Feetung

Zeit m h ï ih r i^ T ,>aCrl Bakunin jedoch nur kurze» e it  zubrachte Im Jahre 1861 floh e f  ober Japan und Ame-
2 * *  iggfe^jUndon j a  aeinen Freunden Herzen und Ogarew, 
me ebenfalls mm Mailand dorthin geflüchtet waren.

zurückgekehrt, stürzte sich 
Bekuaia mit fieberhafter Energie wieder in die revolutionire 
Arhrtt. Mine ZeUlang stiebte er die Vereinigung der Sklaven 
f i  einer frsieu Föderation an, dnaeelbe Ziel, dan «r «Mi
AidbL-if48 &  unte« ‘ttttzte den polnischen
Aulatand ron 1868, dn er darauf rechnete, dnß ein Erfolg

Ä -Ä S aj; fiss*
G h e S k i ! ^ ?  — MeAkt i onen flnkanine anarchistischen 
vawrnktsr an. B is zu jener Zeit hatte Bakunin noch kein 
M w d h t o t is ^  Programm aufgeeteUt Im Jahre 1864 orga- 
S S S l -  «eheimen jBand revolutionärer So-

P»— * eetste sich die Zerstörung sämt-
f Ï Ï T  Jdw ui ßteUe aMch Bakunins Idee

1» Kenntnis sesetst war. beteiligte sr
tfeh vnisht an d e n 'A rb e it«  d ^

a & S & Z  Ä  A s m  Ä
-  '  * ralen organisiert worden

dea angesehensten Ver-

Liga aus und gründete eine neue anarchistische Vereinigung, 
den „Bund der sozialistischen Demokratie“ („Alliance“). 
Innerhalb dieses Bundes wurde eine geheime konspirative 
Organisation gebildet, deren Führer der Gründer des Bundes 
selbst sein sollte. Darauf gab dieser „Bund“ seinen Wunsch 
aund, als ganzes in die Internationale aufgenommen zu 
werden, die damals Karl Marx leitete. Da sich aber das 
Jrrogramm des Bakuninscben Bundes schroff vom Programm 
der Internationale unterschied, so erhielt der Bund einen ab­
lehnenden Bescheid. Bakunin erklärte seinen Bund als auf­
gelöst, damit die einzelnen Sektionen dieses Bundes einzeln 
in die Internationale eintreten könnten. Indem er aber den 
Bund. auflöste, löste er jene innerhalb desselben bestehende 
geheime Organisationen nicht auf. Nach dem Eintritt der 
Bakamsten in die Internationale (1868) begann zwischen 
*®*en und den Martisten ein heftiger Kampf um die Richtung 
der Tätigkeit der Internationale. Schließlich wurden Baku­
nin und sein Gesinnungsgenosse Guillaume aus der Inter­
nationalen Assoziation ausgeschlossen (1872).

Die Unversöhnlichkeit des Kampfes zwischen Marx und 
Bakunin, zwischen den Marxisten und Bakunisten, läßt sich 
erklären. Meinungsverschiedenheiten dieser zwei Lehren
.  Während Bakunin die sofortige Beseitigung des Staates 
forderte, hielt es Marx fttr notwendig, den Staat im Interesse 
der Beyolution durch die Besitzergreifung der Staatsmacht 
i nre^ l i,e Afketterklaese M(i jje Herstellung der Diktatur 
des Proletariats fttr die Zeit des Ueberganges vom Kapi­
talismus sum Sozialismus auszunützen.

Bakunin war der Meinung, daß die Massen
spanic 
eien, l

der unge-
sozialen Revolution bereit seien, und daß man nur eine Reihe 
ron Aufständen in verschiedenen Orten zu machen brauche 
M a n td a g ^ n  war der Ueberzeugung, daß nicht die zurück- 

Machen der ungelernten Arbeiter, sondern das 
*** Werkproletariat mit entwickeltem 

S S T  sozialen Revolution nein

T y e a  grundlegende Meinungsverschiedenheiten, die 
nnuberechreitbaren Abgrund swischen Marx und <Ba- 

■ tin ï» !  ? " '  Iade“  B*kanin die Gesinnungen der rttck- 
/ I P n f T i  nn<l der stidtischen Kleinhandwerker
i ^ rJ i £ ? OU? eo^ ie) XUm Ausdruck brachte, die unter der 
lU fti!»  8 dee Kapitalismus litten und keinen Weg sur 

L.fre N S « » * »  J°eh sahen, trachtete er

ä ? ,  ä s
dag man mit Hilfe einer Reihe örtlicher Empörungen einp

Ä S a a t r s a a  s - . S S s

revolutionäre Bewegung der siebziger Jahre in Rußland ver­
lief zum größten Teil unter der Fahne des

Im Jahre 1870 beteiligte sich Bakunin an dem mißlun­
genen Lyoner Aufstand, er floh von dort nach Marseille um 
auch dort einen Aufstand zu entfachen. Er war bereits schwsr 
erkrankt, als er sich noch an dem hoffnungslosen Versuch 
beteiligte, einen Aufstand in Boulogne ( 1874) zu entfachen. 
wurde° ^  DUr ^  durch seine Freunde fortgeechafft

Das letzte Lebensende Bakunins, des unermüdlichen, rast­
losen Revolutionärs war äußeret tragisch. Sein Lebensende 
verbrachte er m Lugano. Im Jahre 1875 fand Malatesta, der 
Bakunin dort aufsuchte, ihn „im Zustand der Auflösung “ 
beme jungen Anhäpger erkannten ihn fast nicht wieder 
den alten Lehrer der sie noch vor kurzer Zeit zu revo^ 
A £ n?renv. Taten. begeisterte. Ein kleiner Kreis italienischer 

UI? Bakunin gruppiert, die zu dem alten 
müden Kampfer hinaufsahen und ihm jeden Diermt erwiesen- 
seine Seele erwärmte sich an dem Feuef, das er einst selbst 
m ihnen entzündet hatte. Die materielle Lage Bakunins war 
geradezu schreoklich. Infolge Schulden, die eich angehiuft 
natten, verlor er alles und mußte den Wanderstab in die 
Hand nehmen. Da seine Krankheit ihm große Schmerzen 
verursachte, entschloß er sich zu seinem Freunde Adolf Vogt 
nach Bern zu reisen und sich dort su  kurieren. R*Vinln litt 
an chronischer Nierenentzündung und schwerem Herzleiden.

Bern *nkam, erwartete ihn bereits eein Freund 
V ogt auf dem Bahnhof. J ch  bin nach Bern gekommen, 
damit du mich entweder wieder auf die Beine steifet oder
EiTnfk® » SeD 2Udrück*l t ‘‘ v °*t brechte ihn sofort in eine 
Klinik. Hier war er noch ganz klar, wae daraus 
hervorgeht, daß er bat man möge ihm Schopenhauers Buch-
£ ,#£ ! J  brin« en- Oeeprieh

äußerte er über dae Buch, „unsere ganze 
Philosophie gehe von einem falschen Grundgedanken atu. 
indem sie von Anfang an den Menschen ak  Individuum m d  
nicht als Teil der Kollektivität auffasse daraus mitatlaJim 
4 »  chf phU-oplÜKh«,
1876 ab verschlechterte sich dss Befinden Bakunins aad am 

LI. Juli verschied er. —
An Literatur se i vor allen Dingen auf die vom V«ri*» 

rit* -Kater: Werk. B r t S o , “
von dmn*n jetst der dritte Band erschienen ist. und die vor 
«dien Dingen die publizistischen Arbeiten Bakunins e n t t e W  
i^ans sei vor allen Dingen auf das Buch iBniffharlma u .  _ 
und Bakunin“ h i n g e ^ n ,  « f o s ï  v S l g  ^ ^ A t ó  
Mluenen ist. Auäeruem seien erwähnt: Stecklow 
bakunin“, ein LebenshUd („Vorwärts“-Verlag) und 
Briefwechsel“ (Stuttgart 1886, 430 Seiten) £üm
liehe Bibliographie über Bakunin — ________
von Ernst Drahn j» der „Aktion“, Heft U , 18. Jahrgaag i m .

ütfcras jmmnmt
in der übelberüchtigten „OrdnungszelleM der deutschen 

Republik, in Bayern, ist nach monatelanger Unordnung wieder 
mal nach außen für den frommen Bürger Ruhe und Ordnung 
eingetreten, d. h. Bayern hat nach Uber zweimonatelanger 
Regierungskrise endlich eine Regierung, sogar mit einem 
Bold, der recht „fromm“ ist, an der 6pitze. Im Reich, in 
dem »jüdischen Saustall“, hat die Regierungskrise nur drei 

ochen gedauert. Wahrend man sich doch sonst iBayern 
-immer zum Vorbild seines Handelns in Berlin machte, hätte 
man diesmal wohl doch nicht den rechten Mut dazu.

•Doch kaum hat Bavera einen Held an der Spitze, da 
beginnt er denn auch gleich seine Heldenlaufbahn mit einer 
Regierungserklärung, die einer offenen Kriegserklärung an 
Berlin gleichkommt. Nur ist der Unterschied zwischen dem 
vergangenen Herbst und heute doch etwas anders und auch 
sind die Drohungen eben nur Drohungen, die wirklicher 
innerer Kraft entbehren.

Der bayerische Held entwickelte nun sein Programm und 
in seiner Rede bezeichnete er die kommunistische Gefahr als 
die größte, die existiert. Er sagte: Das oberste Ziel der 
Regierungen unserer Tage muß sein, jede Revolutionsgesin­
nung sa  iberwinden durch die Erziehung zum Staat und für 
den Staat. Für das Proletariat heißt das ins deutsche über­
tragen, wer nicht so verrecken will wie wir es wollen, wird 
über seine Störrigkeit im Kittchen nachdenken können, was 
der Staat, der „moderne“ Staat und eine richtige Staatstre- 
sInnung bedeutet. *

Bei dem Verhältnis zum Reich erklärte der Held, daß er 
sich freudig zum Reich, zu seiner Einheit, Geschlossenheit und 
Urötte bekenne unter Umgestaltung der Weimarer Verfassung 
so wie das seine Vorgängerin in ihrer Denkschrift nieder- 
gelegt nat. Vor allen Dingen müssen Eisenbahn und Post 
eine höhere'Verselbständigung erreichen. Doch dann kommt 
seine heldenhafte Drohung indem er sagt:

„Konflikte zwischen den einzelnen Staaten und dem 
Reich sind fttr beide vom Uebel. Da aber, wo die Lebens­
notwendigkeiten der eigenen Staatlichkeit Bayerns es ver- 
langen, ohne daß dadurch das Reich selbst in seinem ge- 
ÖC#Bife?nen ?eeland "“d in «einer Machtstellung nach außen 
gefährdet wird, gehe ich auch einem Konflikt nicht aus 
dem Wege. Besteht in Berlin, was ich annehmen möchte, 
der gate* Wille zur Verständigung und zum Ausgleich wie 
er bei mir und uns besteht, dann wird es zu unangenehmen 
Auseinandersetzungen nicht kommen.“

i ■?* "J*“ Û ?er aeW “  6eine eigenen Worte nicht recht 
glauben kann, hat er sich als weiser Mann unter- den Schutz 
des alhniehtigen nnd (ausgerechnet) barmherzigen Gottes 
gesteUt. Falls nun etwas schief geht, hat der olle Mann 
wieder mal die Verantwortung, oder die „weise Voreehung 
hat es so gefügt. Zum Schluß bekennt er sich als Kom­
munist und sagt:

„Dem moskowitischen Kommunismus muß ein edler men­
schenwürdiger gottgewollter Kommunismus der Arbeit und 
Pflicht gegenüber gestellt werden.“

Störungen hat diese Rede weiter nicht hervorgerufen 
was ja verständlich ist, da ja die Zugkraft für die parlamen- 
tarischen Radauszenen vorbei ist. Doch irrt sich Bayern und 
irrt sich Held, wenn sie glauben, daß ihre Drohungen betreffs 
der Selbständigkeit der Bahnen und Post noch solche Wir­
kungen haben als un vergangenen Jahr. Damals wollte 
irankreich noch dae Ruhrgebiet fressen, was es jetzt mal 
fürs erste zurückgestellt hat, da dieses Gebiet für seinen 
Magen noch zu schwer. Frankreichs imperialistische Wut 
hat eich etwas stark abkühlen müssen und englischer „Pazi­
fismus , schlaue, nüchterne, kühl berechnende Taktik ist 
Trumpf Auch ist ja Berlin nicht mehr allein maßgebend

p b ä

Held fttr^das Gutachten. Bei der Kolonisierung Deutschlands 
wirken die Booksprünge der bayerischen Helden nur komisch 
In dem ändern Punkt betreffend innerer Kurs hat Berlin
s t ^ J ^ ' T  ’ V“  Gegenteil, gerade dieses Sachver- 
»tandigengutachten erfordert in dem ersten Anfang seiner 
Durchführung bayerische Methoden, d. h. verschärften Be-
H S S S E T W a  br.U,a,*te und wirtschaftlicheKnebelung und Ausbeutung, überhaupt Verhinderung ieg-
. i i ! rn ^ Weg^ng, dcr, Arbeiterklasse. In dieser Beziehung 
wird Bayern in der deutschen Republik vorangehen solange 
als ° iat 8ein erkannt hat und anders aufräumt

Baassschsa« M  «ca „Anfleartamen- 
lariers“ i m  Lase ns« aekfestst

„ F1?11*?’. den 4‘ Jali’ vormittags, fanden im Landtag
und Reichstag Haussuchungen in den Fraktions- und Arbeits­
zimmern der KPD. statt. Ein paar Hundertschaften Schupo, 
ungefähr 40 Kriminalbeamte machten es im Reichstag, wäh- 
rend im Landtag 50 Mann der Ia das Ding befummelten. Die 

£   ̂ A eller KPD.-Abgeordneten wurdenmittels Nachschlüssel geöffnet. Gefunden wurden — wurden, 
ja, was nun Die bürgerliche Pressemeute einschließlich d<*’ 
Reptils melden etwas von Sprengkapseln für Stielhandgra­
naten und eine Pistole und eine Menge Material. In einem 
langen Leitartikel nimmt der „Vorwärts“ vom Sonnabend, 
Ü?“ i -  ,?a,za ®*ellung und die ganze verbissene Wut der 
Kleinbürgerlichen Kanaille tobt sich da gegen den Konkurren­
ten aus.

Die Schauermärchen über die KPD. nehmen in letzter 
£eit solche borm an, womit man natürlich das revolutionäre 
Proletariat meint, daß diesen Meldungen doch zu sehr der 
otempel der Unwahrheit anzumerken ist. Vielleicht denkt 
das Reptil mal an seine Jugendzeit zurück, als es sich noch 
zum proletarischen Klassenkampf, «um Sozialismus, der auch 
nach der Meinung nur durch die Revolution verwirklicht wer­
den konnte und sollte, zurück. Vergleicht man die Schauer­
märchen über die Sozialdemokratie von vor dem Kriege mit 
dem heutigen über die KPD„ so ähneln die‘ersteren den heuti­
gen wie ein Ei dem ändern. Mehr braucht su diesen Hirn­
gespinsten nicht gesagt werden.

‘ Wie wett rdcM me «ciaM «es 
«emsenen »rsietarMs?

So laute» die Ueberschrift über ein politisches Resumé 
in der eetyrieeben Arbeiterzeitung JDer Knüppel“, Jahrg. 2, 
Mnmmer 2. Diese satyrieche Zeitschrift, die in der Viva 
(Vereinigung internationaler VerlagBanstalten) erscheint, eoll 
wohl das „Lachen links“ der SPD. für die KPD. vorstellen.
Genau wie im „ L a c h e n  links“ die SPD. sich eelbet ohrfeigt,

--------------- w------------ i tischen
„  itglieder, genau eo frech verhöhnt die 

KPD. in ihrem Knttppel ihre eigene arbeiterfeindliche Politik.

2? e  eie sich ia  erlauben kann bei der mangelnden krit 
Einstellung ihrer Mitglieder, genau eo frech verhöhnt die

Lesen wir doch da in dem Resume von 1921 bis 1928 folgende 
charakteristischen Sätze, die unsern Lesern unbedingt er­
buiten bleiben müssen:

M - ^ e W i g «  als dss Kapital erträgt das Proletariat alle 
Nachteile der Inflation in der Hoffnung auf bessere Tage, 
la  dea Kahikrieg marschiert ea arit derselbe« Begdateraag

Ursprung des „linken Kurses“ écr J. inlemaflMialc
Die Krise in der III. Internationale, die der Ausdruck 

des Bankrotts ihrer Taktik und ihres Programms und im 
gegenwärtig in Moskau tagenden Kongreß zu sehen iet, wurde 
auch auf dem XIII. Parteitage der bolschewietischen Partei 
teilweise besprochen. Einen großen Platz in den Verhand­
lungen nahm die „deutsche Frage“ und die Krise in der 
KPD. ein. Im Zusammenhang damit hat Radek einige Mit­
teilungen gemacht, die vollkommen unseren Standpunkt unter-

Qr oft-Berlin

Oeffenflidje
Bettiebsoecfommlna«

am Dienstag, ben 8. Jali, aadjmitfaa 5 Ubt 
im Berliner filubfcaas, O^mftra^e a. 6. fidpenitferftr.

Xagetorbnong:
Saĉ oerf<än6igcngufad)ten, Me 
fafaffropfpe unb die Aufgaben btt Arbeiter- 

W affe

ftomnuaifHfdc «rbeite-portri -  ttOfemelac Mrbritcr-Haiea

stützen, den wir seinerzeit in den Artikeln „Der Konflikt“ 
Radek-Sinowjew“ ein doppeltes Manöver („KAZ.“ 35 und 36) 
ausgedrückt haben.

Es ist bekannt, daß die Exekutive der III. Internationale 
heute die ganze Schuld von der „Oktober-Niederlage dem 
alten ZK. der KPD., an der Spitze mit Brandler, aufladet. 
Gegen diese Anklage Widerspruch erhebend, macht Radek 
folgende Mitteilung:

„Als die Vertreter der Exekutive in Dresden ankamen, 
in der Nacht naeh der Einnahme der 6tadt, erklärte Gen. 
Brandler, daß er schon Befehl für Rückzug gegeben hat, 
aber, wenn die Vertreter der Exekutive der Komintern 
den Befehl für unrichtig halten (die Kuriere waren noch 
nicht abgeschickt), wird er sich widerspruchlos fügen . . .

Nach Erforschung der Lage kam der Vertreter der Exe- 
kutive zum Schlug, dag man den Kampf nicht aufnebmen 
aoU und billigte den Beschluß des ML“

Weiter teilt Radek mit, daß die Exekutive, die Tatsache 
berücksichtigend, „dag wenn solche Leute vom Typus Brand- 
lers aus der Leitung der Partei scheiden, die Partei aus 
der Bahn entgleisen wird und wir (die III. Internationale) 
ans mit der linken Politik den Kopf zerschlagen werden.“ 
beschlossen hat, daa alte ZK. su behalten. „Mit dieeem 

.Beschluß, sagt Radek, „war auch Genoese Sinowjew eln- 
verstanden; d a  war als wir schon alle Clnzelheiten der 
Niederlage und der Lage ln der deutschen Partei kannten. 
Die Niederlage trat, meiner Meinung nach, am 21. Oktober 
ein, während Genosse Sinowjew sm 7. Dezember den Grund- 
riß des Arbeiteplans formulierend, der den Vertretern der

„Was die Lage im deutschen ZK. betrifft — und diese 
Lage halte ich für die entscheidende — ist eine andere 
Kombination außer dieser, die jetzt existiert, nicht möglich.“

Dieser Vorschlag des Genossen Sinowjew wurde am 7. De­
zember gemacht, als — ich sage es nochmal» — er absolut 
alles wußte, als wir alle Dokumente hatten, a ls die Delegation 
der Komintern schon zurückgekehrt war.“ („Prawda** 29.5.)

Später aber, als die „Mittelgruppe“ der KiPD. Im ZK. 
Mehrheit wurde, erklärte Sinowjew, daß die „Mittelgruppe** 
der geeunde Kern der KPD. ist und dag die Linke and die 
Rechte Abweichungen eind, gegen die man den Kampf führen 
muß Dieeen Standpunkt verteidigte und durchsetzte die 
Exekutive der III. Internationale, an der Spitze mit Sinow­
jew, such an der Januar-Konferenz mit dar KPD. in Moskau 

n.lge J ^ b e h  nachdem wurde aber die'eogenannte „Linke“
für h L  1 “ ddi e  j f o EWtfre erklärte die le ttere
für den „gesunden Kern“ der KPD. (siehe die Briete flinow- 
jews an den Frankfurter Parteitag der KPD ).

Diese Schwankungen der IIL Internationale, richtiger ge- 
8agt ihr** Herrschers, der bolschewistischen Partei, erklären 
sich durch den fraktionellen Streit in der letzten. Die Clique 
Smowjews, danach trachtend, eich die Unterstützung der 
•Mehrheit der KPD. in ihrem Kampfe gegen die Opposition 
zu sichern, will sich immer der neuen Situation vIn dieser 
Partei anpaesen. So kamen sie zur Verfluchung Brandlers. 
Wie aber nach der Märzaktion Moekaa Paul Levy opferte, 
um den „Levysmue“ *u retten, so opferte* es aach jetzt 
Brandler um den „Braudlerismus** zu retten.

wie 1914. Es erklärt mit berechtigtem Stolz, daß ee sich' 
fortan nur noch von „seinen Unternehmern** ausbeuten 
lassen werde. Der Aufstand seiner aktivsten Vorkämpfer 
in Hamburg findet es mit der Ausschmückung des deutschen 
Weihnachtsbaumes beschäftigt.**

Wahrlich, diese geradezu eiserne Stirn dieser Knüppel- 
Journaille ist durch nichts zu überbieten. War es nicht ge­
rade die KPD. sowie die gesamte III. Internationale, die an 
der Aufpeitschung der nationalen Instinkte mH wahrem 
Feuereifer gearbeitet haben. In der „Roten Fahne** tobte 
sich doch bekanntlich der völkische Graf Reventlow aie ehr­
liches nationales Element und Mitarbeiter aue gegen den alten 
.Kommunisten“ Paul Fröhlich. War es nicht Ruth Fischer, 
die in schwülstiger Rede zu den nationalistischen Studenten 
in Berlin sprach. Noch se if  erwähnt werden die Beerdigung 
der Essener Arbeiter, wo eich die Schwarne Peet mit ihren 
Kreuzen und de? Sowjetstern sehr gut vertragen haben und 
der Leichenzug eine Blamage fürs deutsche Proletariat dar­
stellte. Nicht vergessen werden darf der Passus der „Roten 
Fahne“ vom 27. Mai 1923 in dem Artikel „Die deutsche Ar­
beiterklasse in Gefahr**, der lautet: „Entweder läßt die Re­
gierung die Mordhetze gegen die Kommunistische Partei 
verstummen, oder wir werden das Schweigen brechen.“

Das Schweigen ist nicht gebrochen worden, trotzdem sich 
die Regierung Cuno wenig dankbar für die nationalistische 
Tätigkeit des Mohrs, der KPD. erzeigte. An unsere Genossen 
liegt es, die tieferen Ursachen und 'Zusammenhänge der da­
maligen sowie jetzigen Politik der KPD. aufzuzeigen. Immer 
erscheint als Ilauptursache im Hintergrund Rußland mit 
seinen Interessen. Damals bestanden noch enge, sehr enge 
Handelsbeziehungen mit Deutschland, und Rußland hatte das 
allergrößte Interesse an die Erhaltung dieses Wirtschafts­
gebietes Deutschland, deren Einheit durch den franzöeiechen 
Imperialismus stark gefährdet war, darum erhob man auch 
damals den Nationalbolschewismus zur Parole und durch das 
wüste Geschrei der KPD. hat das deutsche Proletariat damals 
erklärt im Ruhrgebiet nicht unter roten Hosen, sondern nur 
unter ihren „geliebten“ Blutsaugern ala Thyssen zu schuften.

Dafür bezeichnete man denn auch die Proleten als 
deutsche Brüder an Rhur und Rhein, unsere Helden usw., 
solange man eben glaubte, mit Hilfe dee passiven Wider­
standes zu siegen. Doch verraucht sind die 6tunden des 
nationalistischen Rausches und recht schnell bekam das sich 
gegen den Hunger aufbäumende Proletariat bei Beendigung 
des Ruhrkrieges den Haß der Bourgeoisie zu spüren. Jetzt 
hat das Proletariat Monate schwerster Kämpfe und Erfah­
rungen hinter eich.

Ob es gelernt hat? Nur zum Teil muß der revolutionäre 
Teil des Proletariats feststellen. Es hat sich bei der KPD. 
viel geändert, sagt ein Teil ihrer Genossen. Unsere „Linke“ 
hat gesiegt und wird jetzt das Proletariat zur Weltrevolution 
führen. Während man sich von Rußland aus bemüht, mit 
England, Frankreich und sonst noch welche Länder in engste 
Verbindung zu treten. Für Deutschland hat man nun kein 
großes Interesse, da wir ja jetzt mit unsern Preisen über 
den Weltmarktpreisen stehen. Darum auch keine Verstän­
digung in dem Hanöelskonflikt zwischen Deutschland und 
Rußland. Doch droht dem Proletariat wieder von der KPD. 
eine riesige Gefahr, von der SPD. ist dies selbstverständlich 
und braucht darum nicht besonders erläutert Verden. Und 
zwar handelt ee sich wieder um dfe Stellungnahme su den 
kapitalistischen Konflikten, zu dem Dswee-Plan.

Genau wie dae Proletariat sich 1919 nicht für oder gegen 
den Versailler Vertrag erklären durfte, und 192S fttr oder 
gegen den Ruhreinbruch und damit für oder gegen den 
passiven Widerstand, so darf es sich auch heute nicht 
in die Interessensphäre der bürgerlich-kapitalistischen 
„Wiederaufbaupolitik“ begeben, sondern hat von seinem 
mternationalen Klassenkampfstandpunkt der Parole der SPD. 
Mr das Gutachten und der Parole der KPD. gegen Am Gut­
achten seine einzig wahre revolutionäre Parole gegen dne 
internationale Kapital und sdne Handlanger entgegenzu­
setzen, deren Verwirklichung ihren Anfang im eigenen 
gegen das eigene, also das deutsche Kspital, die deutsche 
Republik, nimmt.

Genoesen schwingt den Knüppel dieser Erkenntnle, damit 
durch die sich daraus ergebenden Schläge gut uni gründlich 
diese faule und verfaulte Welt zertrümmert wird and durch 
die Diktatur des Proletariats die Grundlagen fttr den Koaunu- 
nUnwa, fttr die Bedarfswirtechaft, geschaffen werdea können.

wc tcaeamneiesiii am leten
hat beschlossen, am Sonntag, den 

Volke im»Ä..  ^ -■ sss^n rsr^ iJ B isr fM
« ..ä  i 5. gebra®hfen °P fer zu veranstalten. Daneben soll 
auch in diesem Jahre der Verfassungstag am 11 Anjrnot in 
der üblichen Weise gefeiert werden. ^  U * Allga*  in 

Mit dem Verfaasungsrunuaal hat das klainmnhnwnatn 
ni,cht® Doch ttber den Weltkrieg, eeine

Ursachen und seine Auswirkungen mag das PralatArt** 
welches noch immer nicht klar sehen TOn
lutionaren und erkenntnisreichen Teil dm Proletariats syste- 
matisch und unermüdlich aufgeklärt werden, damit M l l u

iathal bei Berlin. 
>le noch 600 Mann

;tur

V f  i  *  $  9  €  h  a  f  t
Fortschreitende „Gceuadaug? dareh Betriebestiflegaagea

. , Die AaO.i-Maechiaee-Akt.-Gee. J0h
nat am 30. Juni ihren Betrieb geschlossen, 
stuk e Belegschaft ist entlaseen worden. Noch im Fr

im  - KooJ'

räs rSo* Ä W t s r ,  £

»nd Ä  ^  ^  Arbe“ M

ln Grein wird bei der VsgtKndteehea Maschinenfabrik.
außer im Apparatebau, nur 16 Stunden die Woche gearbeitet 
und £ ï f i 1l>eSC i5t Y 00 Arbeiter. Fast alle übrigen Eleeü- 
bis vier T age%  der W o c b e ^ ^ ^ ' 1̂  ***!*?*

In Apolda eind bei der Autofabrik ApoUo-Werk 75 Mann 
entlassen worden. Das Werk II tet vollständig stillgelegt. 

“ Apoldas, außer dem Apollo-Werk;
(ständig etylgelegt.

verkürzt ge^fcaïïTt. -----------“e“  AP®“ °-Werk, "ird
In Elberfeld haben der Filialenbetrieb von Bever ä  Co

Montan Nrahaus, beides chemische Fabriken, amMontag b0 v. H. der Belegschaften entlassen.
Die deutschen Werke In 8iegburg wollen «hren Hüttenbe­

trieb mit 1000 Mann Belegschaftetfllegen. Die Trolsdorfer 
Mannarott-Werke werden viele Hunderte von Arbeitern aute 
m aster werfen.

la  der Spinnerei und Weberei Eßlingen (W ürttemberg)
!*fieü ,« 0r kBriem 16 Arbeiter der Carderi-Abteihtng wegen 
Lohndifferenzen die Arbeit nieder; infolgedessen wurde die

zu Kreuse kriechen, wird dss Werk mit 1600 Beleg­
schaft stillgelegt.

Die Kenkarse im 1. Halbjahr 19M betragen nach der 
Zusammenstellung der Finansseitechrift Jöie Bank“ 1166 
gegen 180 im Vorjahre. Auf den Juni dieeee Jahres allein 
entfallen 596. Außerdem hat der „Reichsanzeiger“ 1842 Ge- 
schäftsaufsichten“ veröffentKcbt, die aber aur eiaea Teil der 
insgesamt schwebenden Verfahren darstellen. . ................ *

As* dem Saargebiet.
Mtb. meldet vom 2. Juli folgendes: D ie Wirtschaftekriee 

im Saargebiet verschärft sich von Tag su Tag. die
Vopelius und Mentzelachen Glashütten, wie bereite gemeldet, 
am 81. Mai ihre Betriebe schließen mußten, iet nunmehr 
dieLauersche Glashütte in St. Ingbert zur Einstellung Ihrer 
Produktion von morgen ab geswungen. Dleee neuerliche- 
Stillegung einee Werkee im Saargebiet iet tneefern hneondora 
bemerkenswert, als diesee Unternehmen sm 81. Mai bei einem 
Lohnabbau -von 19 v. H. te der Hoffnung auf eine erhebliche^ 
Senkung der Kohlenpreise den Versuch unternommen hatte.* 
entgegen seiner ursprünglichen Absicht dsn Betrieb aufrecht^ 
zuerhalten. D ie von der französischen Gruben verwal tung am 
1. Juni zugestandene vier- bis eechsprozentige Kohlenprete- 
ennäßigung erwiöe eich eomlt ala wiederum vöUlg unsu-
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OToabi»« «ffcUldtafto^au, ffiiclrfflr. 
k «  Oft*«», « ro f tf  J ra n ffa tttr  Strafte
T a g e s o r d n u n g :

3ange §ureti — M te Befftfcroefïern
V * } f t i f f i f d K  J r i e b e n s t a f d e i  o b e r  

p r o l e t a r i ë r  U l a f f e n f a m p f

n  ? !^ n Kur8 ^  nun »*1 brutaler Offenheit die
V.0m a  Jtdi “ W eben , aie eie sn den eosiai-

politischen Anträgen dee Reichstages Stellung nimmt and 
schreibt:

»W e G e m lu p k H e e  in der Wirtschaft, die rieh immer 
stirker darchsotsea maß, bringt eia starke« j ------

r  A b  m d k a u  im Herbet aaeh aa einer
sehwerea eoaialea K risis führen. Je  eher maa sieh darüber 
klar wird, mtt welchen Mitteln u m  die Folge« dieeer 
Erwerbsleeigkeit Mildern aad bekimpfea k a u , desto beeaer 
iet es. Weber maa allerdings dis sehr beträehtliehen Mittel 
f tr  eine aaeh aar weaig erhöhte Uatsntfitaaag nehmen 

b t  bei der Lage aassrer Fiaaaaea and anserer W irt- 
* ^ a tta o e h  in tiefes Dunkel gehüllt. Die eberate Regal 
bei Berataag der vorliegenden Aatrige maß sein: keine 
A « g ^  e h u  D ^ d « g , den lediglich Ten ag ita tor im te  
M efaiehten getriebenen AntragsteDera maß dis Pflicht 
aaf erlegt werdea, die Mittel aar Darehffthmag ihrer An- 
« g e  klar naehaaweieea. Mtt den allgemeiaen Phrasen, 
wis s is  sieh ia  dsm sosialdeawkratisebea Antrag Miller 
aad Geaossea finden, daß eine ErhShang der Belastaag 
des Besitaes vorgeaommea werdea saD, darf sich dsr 
Ausschuß natürlich aieht begnßgea.

jeden FaO d a fir  gesorgt werden, daß nnr echte nnd u w  
achaldete^ Arbeitslosigkeit dis Uatere titaaag  finden darf.
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Hierane*kann das Proletariat ersehen, wohin eein Weg 
des stillen Duldens nnd Abwartene führt. Die Sprache dee 
Kapitals ist offen, brntal aber verständlich, die seiner Lakaien 
verschleiert nnd dämm gefährlich. W ill das Proletariat nicht 
im Schmut* und Dreck verkommen und wie Vieh hin und her 
rangiert und geprügelt werden, dann muß ee eich von dieeem 
System und allen seinen erhaltenden Organisationen, den 
Gewerkschaften und parlamentarischen Parteien lossagen und 
ale Klasse um die Betriebe, um die Produktion und um diea.8 iviasse um <ue Betriebe, um die Produktion und um die 
politische Macht kämpfen. Gewiß heißt dieses Bürgerkrieg, 
doch wird derselbe gegen diesen still wütenden Wüigerkrier 
nur einen TeU an Opfer fordern.

Der Bestellzettel ist ala Drucksache oder persönlich 
der obigen Adreesen oder direkt an die ffnrbhi^ l 
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